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Manchmal braucht es nicht viele Worte,
um eine Fußballmannschaft mit einem
Torhüter zu versehen: Die etatmäßigen
Keeper Markus Christ und Paul Engelkes-
tock fielen erkrankt aus, also wandte sich
Frank Dahlenberg kurzfristig an Moham-
med Yagmur. Der Trainer des FC Union 60
und sein ehemaliger Torhüter tauschten
am Morgen des Heimspiels gegen den
Geestemünder SC folgende Sprachnach-
richten aus. Dahlenberg: „Wir brauchen
dich, um halb zwei ist Treffen.“ Yagmur:
„Bin da.“ Das genügte den beiden. Der 2020
studienbedingt bei Union ausgeschiedene

Torhüter erschien pünktlich, hütete erfolg-
reich das Tor und half so kräftig mit beim
3:1-Erfolg über die Bremerhavener. „So ist
das bei Union“, sagt Frank Dahlenberg. Der
Verein sei eben eine große Familie, und da
helfe man sich einfach. Nun geht der Trai-
ner zwar davon aus, dass seine ange-
stammten Torleute am Wochenende wie-
der einsatzfähig sind. Unter Druck sieht
Dahlenberg aber weder sich noch die krän-
kelnden Keeper: „Im Zweifel schreib ich
Mo wieder an.“

Es hilft ja eigentlich immer, wenn man sich
auskennt und sein Wissen gewinnbringend
einzusetzen vermag: Svenja Harneit

wurde nun vom Bremer Fußball-Verband
für die Solidaritätsgeste des Monats ausge-
zeichnet, weil die Kickerin des Geestemün-
der TV ihre Erfahrung beherzt zur Lösung
einer Notsituation nutzte. Im Landesli-
ga-Duell zwischen dem GTV und der SG
Findorff/Horn II war eine gegnerische
Spielerin nach einem Zweikampf zu Boden
gegangen. Die herbeigeeilten Betreuer
vermochten die Lage jedoch nicht richtig
einzuschätzen. Lediglich Geeste-
mündes Torfrau erkannte den
Grund für die Atemnot – die
SG-Spielerin hyperventilierte.
Also bot Harneit ihre Hilfe an,
richtete beruhigende Worte
an die betroffene Bremerin
und löste deren Probleme
schnell auf. „Ich hatte so einen
ähnlichen Fall schon einmal als
Trainerin miterlebt“, sagt die Preis-
trägerin. Und Svenja Harneit betont: „Ich
habe keine Angst davor zu helfen, denn
man kann nichts falsch machen, wenn
man hilft.“

Das war mal ein Einstand: Nachdem seine
Wechselsperre abgelaufen war, ging Änis
Souaifi am Wochenende erstmals für den
TuS Schwachhausen auf Torejagd in einem
Punktspiel – und erzielte zwei Treffer beim
5:2 über die SV Hemelingen. „Das freut
mich total“, sagt TuS-Coach Denis Spitzer.
Der Sommerzugang habe sich in den ver-

gangenen Monaten ins Zeug gelegt, ob-
wohl er doch nur in Pokal- und Testspielen
zum Einsatz gekommen war. „Jetzt ist Änis
für uns Gold wert“, so Spitzer. An Erfah-
rung mangelt es dem Stürmer jedenfalls
nicht: Souaifi war bereits für den SC Borg-
feld, OT Bremen und die SVH aufgelaufen,
bevor er im Sommer für kurze Zeit im Auf-
gebot des FC Oberneuland II gestanden
hatte.

Die letzten vier Teams des Lot-
to-Pokals der Frauen stehen
fest: Am Wochenende setzten
sich der SC Borgfeld (3:0
gegen den ATSV Sebalds-
brück) und der SC Weyhe (5:3
n.E. beim FC Union 60) in

ihren Viertelfinals durch. Be-
reits in der vergangenen Woche

hatte der Regionalligist ATS Bunt-
entor mit einem 17:0 bei der SG Fin-

dorff/Horn seinen Einzug in die Vor-
schlussrunde perfekt gemacht. Dort tritt
schließlich auch der TuS Schwachhausen
an. Er hatte das Halbfinale allerdings
kampflos erreicht. Sein Gegner Blumen-
thaler SV verzichtete auf die Austragung
der Partie, da ihm nicht genügend spielfä-
hige Kickerinnen zur Verfügung standen.
Im April des kommenden Jahres kommt es
nun zu den Duellen zwischen dem SC
Weyhe und dem ATS Buntentor sowie dem
SC Borgfeld und dem TuS Schwachhausen.

Torwart-Verpflichtung per Sprachnachricht

BREMER
FUSSBALL-
SCHNACK

von Stefan freye

Frank Dahlenberg ist
Trainer beim FC
Union 60 und ein
Freund der schnellen
Entscheidung.
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Bremen. Am Sonnabend soll in der Bremer
Vahr der erste Galopprenntag seit mehr als
dreieinhalb Jahren stattfinden. Doch in die
Vorfreude der Galoppsportfreunde mischt
sich jetzt die Wut von Naturschützern. Sönke
Hofmann, der Geschäftsführer des Na-
bu-Landesverbandes Bremen, verspürt so-
gar „große Lust, mit unserem Trecker das Ge-
läuf kreativ umzugestalten“. Hofmann ist

„sauer“ auf den Bremer Rennverein, das teilt
er in einer Presseerklärung mit und bekräf-
tigt dies auch im Gespräch mit dem WE-
SER-KURIER. „In Gutsherrenart“, so Hof-
mann, habe der Rennverein 500 Quadratme-
ter Naturfläche rücksichtslos zerstört. Der
Rennverein wiederum ist irritiert, aber auch
um Aufklärung bemüht, wie Klubpräsident
Frank Lenk betont. Keinesfalls habe man mit
Vorsatz gehandelt, allenfalls läge ein Miss-
verständnis vor.

Sönke Hofmann indes „schäumt“ und
zeigt sich fassungslos. Es geht um die Blüh-
flächen auf der dem Geläuf benachbarten
Jagdbahn. Im Frühjahr hatte Hofmann selbst
dort Blühmischungen und Hafer ausgesät
und so auf mehr als 1500 Quadratmetern ein
buntes Blütenmeer geschaffen. Jetzt habe
der Rennverein dort gemäht und entlang der
Bahnbegrenzung eine fünf Meter breite
Schneise geschaffen. Dabei sei mit einem für
die Wirtschaftsförderung Bremen (WFB) und
den Rennverein arbeitenden Landschafts-
gärtner nur ein schmaler Saum von einem
Meter Breite abgesprochen gewesen, schil-
dert Hofmann. „Es gehört sich nicht, diese
Blühfläche plattzumachen. Ich möchte gar
nicht wissen, wie viele überwinternde Wild-
bienen dafür draufgegangen sind.“

Der Geschäftsführer ist erbost. Er wirft
dem Rennverein arrogantes Verhalten und
auch Sachbeschädigung vor. Schließlich sei
die vom Nabu im Rahmen der Zwischennut-
zung genutzte Fläche als Ausschlussfläche
für den Renntag gekennzeichnet gewesen,
dort hätte also nicht gemäht werden dürfen,
erklärt Hofmann. Eine entsprechende Skizze
sei dem Rennverein durch Julian Essig über-
reicht worden, versichert Hofmann. Julian
Essig ist Mitarbeiter der Zwischenzeitzent-
rale ZZZ, die sich um die Betreuung und Ver-
gabe solcher zeitlich begrenzten Projekte auf
dem Areal kümmert. Dazu gehört eben auch
der anstehende Galopprenntag, der auf Ent-
scheid des Bremer Verwaltungsgerichts dort
stattfinden darf. Sönke Hofmann und Frank

Lenk verweisen im Gespräch mit dem WE-
SER-KURIER auf Absprachen mit der ZZZ,
miteinander gesprochen hätten Natur-
schutzbund und Rennverein indes nicht, be-
stätigen beide Seiten.

„Zur Planung des Renntages“, sagt Frank
Lenk, „haben wir mit der ZZZ alle relevanten
Dinge besprochen, und wir haben auch diese
Skizze bekommen.“ Lenk sagt aber auch:
„Die Schneise musste in der Breite geschaf-
fen werden, damit dort im Notfall der Kran-

kenwagen langfahren kann – das ist ein wich-
tiger Punkt, auch das war der ZZZ bekannt.“
Der Rennverein weist damit den Vorwurf zu-
rück, gegen Auflagen verstoßen zu haben,
will sich aber nicht komplett aus der Verant-
wortung ziehen. „Naturschutz ist uns wich-
tig. Zwar hat es mit uns dazu keine konkrete
Absprache gegeben, aber wir bedauern auch,
was dort passiert ist“, sagt Lenk und kündigt
an: „Nach dem Renntag werden wir mit dem
Nabu das Gespräch suchen.“

Hofmann vom Nabu mag das so nicht ste-
hen lassen. Er halte es für extrem unwahr-
scheinlich, dass die ZZZ ihr Okay für diese
Schneise gegeben habe, betont er. Schließ-
lich habe Julian Essig ihn am Montagnach-
mittag angerufen und darüber informiert,
dass der Rennverein dort ohne Genehmi-
gung gemäht habe, „man steht ja in Kontakt
und hat die Handynummer des anderen“.
Sollte es aber doch ein Kommunikationspro-
blem gegeben haben, dann werde er sich
beim Rennverein entschuldigen, sagt der Na-
bu-Geschäftsführer. Gleichwohl bleibe er da-
bei: „Guter Stil geht anders. Der Verein hätte
sich vorher direkt an uns wenden können.
Unter Nutzern hätte sich das so gehört. So
aber ist unsere Fläche zerstört worden.“

Mit Blick auf die Zukunft fordert Sönke
Hofmann deshalb die Bürgerschaft auf, den
Galoppsport von der Nutzung auszuschlie-
ßen. Der Beschluss des Verwaltungsgerichts
sei für ihn eine „weltfremde Entscheidung
für die Reiterlobby“. Da könne man mal se-
hen, wohin Einschätzungen ohne Ortskennt-
nis am grünen Tisch führen, betont Hof-
mann. Genau davor habe man gewarnt. Und
deshalb sollte man „rücksichtslose Nutzer,
die sich derart disqualifizieren, auch konse-
quent nicht mehr berücksichtigen“.

Der Konflikt schwelt also weiter. Die ZZZ
und das übergeordnete Wirtschaftsressort
der Stadt Bremen äußerten sich am Diens-
tag nicht zu dem Vorgang und verwiesen auf
ein Gespräch mit dem Rennverein, das an
diesem Mittwoch geführt werden soll.

Wieder Zoff um die Rennbahn
Warum der Naturschutzbund Bremen am liebsten mit dem Trecker über das Gelände pflügen möchte

von frank Büter

Diese etwa fünf Meter breite Schneise entlang der Zielgeraden auf dem Rennbahnareal erhitzt die Gemüter. FOTO: NABU BREMEN

„500 Quadratme-
ter Naturfläche
wurden zerstört.“
Sönke Hofmann
Nabu Bremen

„Wir bedauern
auch, was dort
passiert ist.“
Frank Lenk
Bremer RennvereinFO
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Bremen. Der Trainingsfleiß hat sich aus-
gezahlt. Sechs Wochen lang hatte sich die
Bremer Nachwuchstänzerin Luna Albanese
zusammen mit ihrem aus Kiew/Ukraine
kommenden Partner Dimitri Kalistov auf die
Weltmeisterschaft der Junioren II Latein
vorbereitet. Bis zu drei Stunden täglich hat
das Paar gearbeitet, in den Herbstferien
mitunter sogar noch länger. Jetzt gab es
dafür die Belohnung: Bei der WM im
rumänischen Sibiu erreichte das hoffnungs-
volle Grün-Gold-Duo unter 55 Paaren das
Finale und belegte am Ende einen starken
sechsten Platz. Stark auch deshalb, weil das
Bremer Paar noch dem jüngeren Jahrgang
angehört, die vor ihnen platzierte Kon-
kurrenz rückt im nächsten Jahr komplett in
die Jugendklasse auf. „Die beiden haben ein
sehr gutes Turnier getanzt“, sagte Uta
Albanese, die ihre Tochter Luna als Mutter
und Trainerin nach Rumänien begleitet hat.
„Wir sind sehr stolz darauf, dass sie es bis ins
Finale geschafft haben.“

Luna Albanese Sechste
bei Junioren-WM
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Bremen. Die Handballerinnen des SV Wer-
der Bremen II sind in der 3. Liga nicht zu be-
neiden. Einige Spielerinnen waren krank-
heitsbedingt erst drei Tage vor dem 22:31
(9:13) gegen den Buxtehuder SV II wieder ins
Training eingestiegen, und für die Mann-
schaft war es nun schon die achte Niederlage
im achten Spiel. Dank der Spielpause in der
2. Bundesliga halfen im „Juniorteam“ Mat-
hilda Häberle, Elaine Rode und Meike Becker
aus der ersten Vertretung aus. „Dadurch
konnte ich die nicht komplett fitten Spiele-
rinnen schonen und sich jede etwas von den
dreien abschauen“, sagte die SVW-Trainerin
Renee Verschuren. Beim 10:20-Rückstand
war das Spiel entschieden. Am nächsten
Sonnabend trifft das Team im Kellerduell in
Oyten auf Werders Ex-Zweitligaspielerinnen
Lotta Heinrich, Lena Janssens und Laura
Sposato.

SV Werder Bremen: Schikorra, Hinrichs;
Budde (1), Klintworth (1), Legostaev (4), Ma-
ckowiak, Schultz, Becker, Verschuren, Hä-
berle (4), Jopp (3), Rißland (2), Steinhoff (3),
Rode (4).

Achte Niederlage für
Werders „Juniorteam“

HANDBALL

ELO

Geld ist genehmigt

Bremen. Mit der Einrichtung von zunächst
acht Internatsplätzen kommt die Sportbe-
tonte Oberschule an der Ronzelenstraße
ihrem Ziel einen Schritt näher, eine Elite-
schule des Sports zu werden. Die Sport-De-
putation genehmigte am Dienstag die erfor-
derlichen Finanzmittel aus dem Sporthaus-
halt in Höhe von jährlich 50.000 Euro. Für
das Internat vorgesehen ist das Studenten-
wohnheim in der Mary-Astell-Straße, rund
zwei Kilometer von der Horner Schule
entfernt.

Eine Genehmigung für dieses Internat
liegt vor, auch das Bauressort hat der Nut-
zungsänderung zugestimmt. Die Plätze
sollen nun geeignete nichtbremische Schü-
lerinnen und Schüler erhalten, die Auswahl
trifft die Oberschule Ronzelenstraße. Um
alle Bedingungen für eine Umwandlung zur
Eliteschule des Sports zu erfüllen, müssen
unter anderem die nationalen Spitzen-
verbände des Sports mit ihren Landes-
fachverbänden zusammenarbeiten. Für
Hockey, Handball und die Rhythmische
Sportgymnastik gibt es dazu bereits Verein-
barungen, für Volleyball, Leichtathletik und
Tanzsport sind sie in Vorbereitung. In diesen
Sportarten – sowie im Rudern – sind Bremer
Mannschaften bundesweit erfolgreich.
Zudem hat die Schule die Paracelsus-Kli-
niken als Kooperationspartner für die
sportmedizinische Betreuung gewinnen
können.

Sportliche Vorbilder ausbilden
„Mit der Eliteschule des Sports könnte Bre-
men sich im Bereich des Spitzensports wei-
terentwickeln und so auch sportliche Vorbil-
der für den Breitensport, insbesondere für
Kinder und Jugendliche, hervorbringen“,
sagte Sportsenatorin Anja Stahmann. Ein In-
ternat alleine reiche aber nicht aus, um Ta-
lente länger halten beziehungsweise nach
Bremen holen zu können. „Neben der Sport-
infrastruktur braucht Bremen auch haupt-
berufliche Trainerinnen und Trainer auf Top-
niveau.“

Acht Internatsplätze
für die Oberschule

von MathiaS SonnenBerg


